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Aus Sotothurn, Appenzess A.-WH., St. Kassen,
Kranbiinden, Zug und Schwyz.

(Korrespondenzen.) I

ì. Solothurn. Rothstiftung. Der Lehrerbund nnhin in seiner Ver-
sammlung in Olten-Hammer folgende Resolution au; Di^, heute, den 21. Nov.
1903 in Ölten tagende 310 Mitglieder zählende Generalversammlung des solo-
thnrnischen Lehrerbundes in Anbetracht:

1) daß nun mit der Ausrichtung der Schulsubvention von seite des

Bundes der Moment gekommen ist, eine richtige Altersversorgung für die solo-
thurnische Lehrerschaft durchzuführen.

2) daß die Rothstiftung nur unter beidseitiger Mithilfe des Kantons und
der Lehrerschaft in eine zweckentsprechende Invaliden-, Witwen- und Waisenkasse

umgewandelt werden kann beschließt:
Die Reorganisation der Rothstiftung ist grundsätzlich im Sinn der vor-

gelegten Grundbestimmungen durchzuführen.
Im Vertrauen auf die Behörden zählt die solothurnische Lehrerschaft

darauf, daß das Betreffnis der Schulsubvention pro 1903 ganz der neu zu
organisierenden Rvthkasse zugewiesen und daß von seiten der Behörden die not-
wendigen jährlichen Zuschüsse zur Kasse geleistet werden.

2. Appenzell I.-Wh. à ») Der Schulkreis Appenzell hat für die

obligatorische Fortbildungsschule (November bis Mitte März) statt der bis-

herigen Schulzeit: wöchentlich 2 Abende zu je 2 Stunden den Donnerstag
Nachmittag (1 — 4 Uhr) angesetzt. Eine zeitgemäße, wohltätige Neuerung, für
Lehrer, Schüler und die Erfolge des Unterrichtes gleich vorteilhaft. Eine gleiche

Maßregel haben auch Gonten und Kau getroffen. (So was kann man in
Appenzell, Hut ab! Die Redaltion.)

Gonten hat an seiner jüngsten Schulgemeinde trotz Opposition beschlossen

an die durch Resignation des bisherigen Inhabers erledigte Lehrstelle der Mittel-
schule abermals eine männliche Lehrkrait anzustellen. Wieviel Gehaltszulage
map dem kommenden Lehrer g ben wolle, wurde leider dabei zu bestimme» ver-
gessen. Und doch lag diese Frage so nahe! Gonten hatte innert wenigen
Jahren ganz erheblichen Lehrerwechsel, o daß man sich'wirklich sagen muß:
schade um das schöne Schulhaus! Der wohlhabenden Gemeinde, die unter diesen
und andern Mißlichkeiten in den letzten 10 Jahren sehr gelitten, wäre sehr zu
gratulieren, wenn sie endlich glücklich aus der Scylla sich heraus arbeiten
könnte, ohne an die Carybdis zu gelangen, mit andern Worten: wenn die

Schulverhältnisse nach verschiedenen Richtungen h>n sich dergestalt änderten, daß
sie dem schmucken Schulhause eher entsprechen würden.

— p) Der von der h. Landesschulkommission gemachte und von der vor-
beratenden Kommission des Großen Rates genehmigte Entwurf über Ver-
teilung der Subventionsguote in herwärtigem Kanton wird diese Woche (26.)
im Großen Rate selbst zur Sprache kommen. Ueber seinen Beschluß in Sachen
ein nächstes Mal! In einer letzten Sonntag stattgehabten Versammlung des

katholischen Männervereins hat Schulinspektor Rusch ei ergish bezügliche For-
derungen gestellt, deren erste heißt: Besserstellung der Lehrerschaft!

3. St. Halle«, u) Die Stadt St. Gallen stellt auf Anregung der Sozial-
demokraten auf Mai 1904 zwei Schulärzte an mit einem Salair von je 1000 Fr.
Müssen denn immer die Sozialdemokraten die erst n sein, die solch gemeinnützige
und vernünftige Dinge in Fluß bringen? — Die kantonale st. gall, gemeinnützige
Gesellschaft hat zur Fürsorge für die schwachsinnigen Schulkinder ein Ko-
mitee bestellt, in welchem Regierungsräte, Geistliche (beider Konfessionen), Orts-
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bürgerpräsidenten, Aerzte usw, sitzen. Wir finden dies sehr in Oxdnyng. Doch
kommt es uns vor, daß es noch einen Stand in st. gallischen Landen gilst, der
auch mit den schwachsinnigen Kindern ziemlich viel zu tun hat und in Sachen
gewiß auch etwas versteht, nämlich — der Lehrerstand. Es wäre gewiß
nicht zuviel verlangt, wenn auch rieser durch ein oder zwei Vertreter in dieser
Kommission geehrt worden wäre. — Aus den „Bildern des st. gallischen Steuer-
Wesens", veröffentlichfidon Finanzch > Meßmer, erhellte zur Evidenz, daß die fix-
besoldeten Geistlichen und Lehrer in Bezug auf Versteuerung des Einkom-
mens in erster Linie stehen. Ob aber in Wirklichkeit die Herren Gemeinderäie,
Fabrikanten u. Cie. mit dem Einkommen des Lehrers tauschen würden — An
der Bezirkskonferenz Werdenberg beging Herr Bez.-Schulratspräsident Hubli-
Näs das 25-jährige Jubiläum als Bezirksschulrat. — Auf empfehlende Voten
der Herren Red. Geifert, Regierungsrat Kaiser, Dr. Heberlein, Nationalrat Staub
und Erziehungsrat Biroll beschloß der Große Rat einhellig, die Sekundär-
lehrer in Bezug auf die Alterszulagen den Primarlehrern gleichzustellen. Dem
Staat trifft es eine Mehrausgabe von 8600 Fr.

— d) Rorschach nahm folgende ehrenhafte Anträge an:
1. Es seien, unter Zustimmung der vom Schulrat bezüglich den Neujahrs-

geschenken und Nebenbeschäftigungen aufgestellten Verboten bezw. Einschränkungen,
vom 1. Januar 1904 an die Gehalte der Lehrer und Lehrerinnen unserer Schu-
len auf Grund folgender Ansätze zu berechnen und auszuzahlen:

u) Primarlehrer: Anfangsgehalte Fr. 2400, alle 3 Jahre um je Fr. 100
steigend bis zum Maximum von Fr. 3300 (bis anhin Fr. 2900).

d) Primarlehrerinnen: Änfangsgehalt Fr. 1700 (jetzt Fr. 1600), alle 3

Jahre steigend um Fr. 100 bis zum Maximum von Fr. 2600 (bis an-
hin Fr. 2100).

e) Spezialklasse: Anfangsgehalt Fr. 1900 (jetzt Fr. l800), alle 3 Jahre
steigend bis zum Maximum von Fr. 2800 (bis anhin fr. 2300).

d) Sekundarlehrer: Anfangsgehalt Fr. 3000, alle 3 Jahre um Fr. 100
steigend bis zum Maximum von Fr. 3900 (jetzt Fr. 3100).
2. Die Gehalte der Arbeitslehrerinnen betragen für den Jahreshalbtag

Fr. 110 und seien jedes dritte Jahr, längstens jedoch neunmal um je Fr. 50
zu erhöhen. (Bis anhin hatten diese keine Alterszulagsn bezogen.)

Im weiteren wurde in Bezug aus ein weiteres Turnhaus beschlossen:
1. Es sei beim Schulhaus an der Mariabergstraße eine Turnhalle event,

mit einer Pedellnohnuug zu erstellen, und der Schulrat beauftragt, einer nächsten

Versammlung Bericht, Kostenvoranschlag und Plan zu unterbreiten. 8.
— e) Tablat. Jubelseier. Am 16. November waren 50 Jahre

verflossen, seit Herr Fidel Wirth, z. Z. in St. Fiden das Schulmeisteramt an-
getreten. Der Jubilar wirkte in Oberindal, Oberhelsenswil, Mogelsberg, Roß-
reute, Niederbüren und nun volle 31 Jahre in Tablat. Die Bezirkskonferenz
veranstaltete daher im zweiten Teil ihrer Tagung eine bescheidene Jubelfeier.
Glückwünsche, musikalische und poetische Unterhaltung wechselten mit einander
ab. Eine freundliche Gab: in Gold auf einem vom Aktuar, Herrn Tobler,
künstlerisch ausgeführten Diplome bezeugten dem Jubilaren die Ergebenheit und
Freundschaft seiner Kollegen.

Montags den 17. November fand in d:r Kirche zu St Fiden ein Ju>
gendgottesdienst statt mit dem erhebenden Schlußgesange: „Großer Gott, wir lo-
ben Dich." Abends versammelte sich dann die hochw. Geistlichkeit und katholische
Lehrerschaft zu einem engern Familienfestchen. Anläßlich desselben wurde dem

Jubilaren trotz Bundesverbot der Pädagog. Verdienstorden, geziert mit blinken-
dem Golde an die Brust geheft't. Der Sprecher der Lehrerschaft, Herr Kollega
Forster, entwarf einen Rückblick auf di: Dienstzeit des Jubilaren und gratulierte
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auf sein ferneres Wohlergehen. Eine prächtig eingerahmte Photographie samt-
licher kath. Tablaterkollegen bildete ein ferneres Präsent.

Herr Kollega Trunz als Präsident der Kirchenverwaltung verdankte die
Verdienste von Herrn Wirth um die prompte und fleißige Kinderaufsicht im Ju-
geudgottesdienste und überreichte ein Geschenk von Fr. 100 seitens der Kirckige-
meinde. Zu dritter Linie toastierte in formgewandter Ansprache hochw. Herr
Pfarrer Lenherr und schilderte Herrn Wirth, anspielend auf dessen Vornamen
als kiävlis der Kirche, der Schule und dem Staate gegenüber. Der Jubilar
verdankte gerührt die Freundschaftsbeweise. Es liefen auch Telegramme von
Kollegen und Gratulationen von Privaten und zu guter Letzt noch ein Schul-
ausweis ein. So entwickelte sich ein humorvolles familiäres Beisammensein, frei
von beengender Etiquette, bis der Zeiger zur Heimkehr mahnte. Nicht vergessen
se>, hier ehrend zu erwähnen, daß der Tit. Sckulrat dem Jubelgreise ein Geschenk

von Fr. 300 auf sein 50-jähriges Jubiläum verabfolgte. Dem allzeit jovialen
Fidel aber rufen wir zu: Ich uniltos unnos noch in Gesundheit und Frische! IV.

4. Kravkünden. 13. Nov. 1903, Delegiertenversammlung des bündner.
Lehrer-Verbandes in Samadeu. — Verhanckungsgegenstände:

1. Wegwahl des Oberlehrers in Fläsch während des Schuljahres.
2. Schaffung eines neuen Vorlagewerkes für den Zeichenunterricht. (Be-

schlössen zuzuwarten.l
3. Herausgabe eines romanischen Gesangbuches für die Volksschulen.

(Angenommen.)
4. Interpretation des Paragraphen 3 der Statuten. (Auch NichtMitglieder

des B. L. V. können den einzelnen Sektionen angehören, jedoch ohne Stimmrecht
in Vereinssachen.)

5. Zur Verwendung der eidgenössischen Subvention für die Primärschule.
(Tie Versammlung ist entschieden gegen die Verteilung der Subvention an die

Gemeinden. Das Geld soll für die Verlängerung der Schulzeit, Anfügung eines

4. Seminarkurses, Bewilligung von Alterszulagen, Witwen- und Waisenunter-
stützung und Beschaffung von Anschauungsmitteln verwendet werden.

Haupttra tandum No. 1. Wegwahl eines Lehrers während des Schuljah-
res. (Teilweise wiederholt. Die Red.)

Tatbestand: Lehrer G. Frigg übernahm die Oberschule von Fläsch
in einem — „miserablen' — Zustand (Disziplin und Stand). Zur.Hebung'
der Schule wandte er verwerfliche Mittel an, Körperstrafen, übermäßige Haus-
aufgaben — auch wenig Pädagog. Schimpfnamen. Der Schulr t tadelte und
ermähnte ihn. Auch teilte der Schul-Präsident die Klassen nach seinem Gut-
dünken, anders als der Lehrer ein, schlug am Ende der Stunde mit der Faust
aufs Pult und sagte dem Lehrer vor den Kindern: „So will ich, und so bleibt's!'
Weil der Lehrer auch später seine oben erwähnten Fehler nicht ablegte, wurde
der Tit. Erziehungschef avisiert. Dieser besuchte persönlich die Schule und soll
nach Schulschluß dem Schulrat geraten haben, den Lehrer fortzujagen. (Was
freilich bestritten wird.)

Am 28. Januar, abends 9 Uhr, wurde dem Lehrer vom Schulrate mit-
geteilt, er solle demissionieren, sonst werde er morgen gejagt. In der Ueber-

raschung und Verwirrung demissionierte der Herr Lehrer, wandte sich aber spä-

ter, weil ihm auch nicht der ganze Lohn ausbezahlt wurde, an den Vorstand
des B. L. V., welcher die Sache gründlich untersuchte und der Telegiertenver-
sammlung vorlegte. Zu bemerken ist noch, daß die Gemeinde Fläsch mit dem

Vorgehen des Schulrates (— Präsident) nicht einverstanden war, und deshalb
der Schulrat abgesetzt wurde.

(Näheres über den interessanten Fall steht zu Diensten, auch zu lesen im
Jahresbericht des B. L. V. von 1903, sowie im Bündner Tagblatt Nv. 269,
270, 271.)
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Die Diskussion darüber an der Delegierten-Versammlung war lebhast.
Der Vorstand hatte den Antrag gestellt:

„Die Delegierten-Versammlung wolle beschließen, es sei eine Petition an
das tit. Erziehungsdepartement zu richten, dahingehend, das tit. Erziehungsde-
partement möge durch Rundschreiben sämtliche Schulräte des Kantons auf die

widerrechtliche Entlassung des Lehrers in Fläsch hinweisen und ihnen einschär-
sen, daß sie sich in ähnlichen Fällen an die KH 47 und 4l) der Schulordnung
zu halten haben, daß also zunächst eine Untersuchung durch den Schulinspektor
vorzunehmen sei, und daß die Entlassung erst erfolgen dürfe, nachdem der Kleine
Rat die Gründe dafür geprüft und sie als stichhaltig anerkannt habe."

Von der Diskussion nur ein Passus aus dein Votum eines (ref.) Pfarrers/
„Die Schuträte sind nicht dazu da, sich vom Lehrer zum Narren halten zu
lassen. Der Lehrer hat unter allen Umständen zu gehorchen. Er kann nach-
her reklamieren." — Der Antrag des Vorstandes wird angenommen,
smit wenig Aenderung).

Den 14. Rov. 1903. Kantonale Lehrer-Konferenz auch in Samaden.
Referat: „Aus der Methodik des Rechenunterrichtes".

5. Aug. Dem bekannten Zuger Korrespondenten der „Schweiz. Lehrer-
zeitung" gefällt es, von Zeit zu Zeit unserer Erziehungsbehörde „eins zu hauen".
Auf die Begründung der Anklage kommt es ihm natürlich gar nicht an; wenn
nur die Verdächtigungen ihre gläubigen Leser finden, so ist der Herr st- vollauf
zufrieden.

So konnte man in einer der letzten Nummern der „Lehrerzeitung lesen,
unsere Fibel sei revisionsbedürftig; die Lehrerschaft der I. Klasse habe eine Reihe
von Vorschlägen eingereicht. „Finanziellen Bedenken fielen diese Vorschläge zum
Opfer, wie überhaupt die Wünsche der Lchrerkonserenz vom Frühjahr 1899 über
neu einzuführende oder neu aufzulegende Lehrmittel wenig Berückst htigung
finden."

Eine solche Unwahrheit öffentlich hinwerfen zu dürfen, kennzeichnet deut-
lieh den Charakter und die Tendenzen des Schreibers. Unsere Erziehungsbehörde
ist der Lehrerschaft stets so weit alsmöglichentgegengekommen. Wer
etwas anderes in die Welt hinaus zu lügen wagt, solle es beweisen! Ebenso
wolle der Korrespondent diejenigen Kantone nennen und die Angaben mit
Belegen bekräftigen, wo die Lehrer unsere oder mehr Rechte besitzen! Also frisch
au die Arbeit! X.

K. Schwyz. u) (Einges.) Aus Rom gelangt eine Nachricht zu uns, die
alle Freunde der „Neckiewn", mit andern Worten die Freunde des in unseren
Kirchen neu eingeführten Chorals mit Freuden erfüllen wird.

Rom 16. Nov. Der Generalprüses des allgemeinen deutschen Cäzilien-
Vereins Dr. F. X. Haberl in Regensburg, der auch Direktor der dortigen Kir-
chenmusikschule ist, hatte gestern beim hl. Vater Audienz.

Es handelte sich um die Ueberreichung einer Adresse des Cäzilienvereins,
die bei Gelegenheit der Kölner-Katholikenversammlung beraten worden war; dann
aber auch darum, die Stellung des hl. Vaters gegenüber der Ausgabe der Re-
gensburger sPustet'schen) Choralbücher kennen zu lernen, deren Verfasser s?

bekanntlich Dr. Haberl ist.
Vor deren Edierung hat sich derselbe wiederholt längere Zeit in Rom auf-

gehalten, um choralgeschichtliche Studien zu machen.
Der hl. Vater erklärte Herrn Dr. Haberl, er gedenke weder diese be-

stehenden Dekrete abzuschaffen, noch sie zu ändern.
Herr Dr. Haberl erhielt als Anerkennung für seine großen Verdienste um

die Kirchenmusik vom hl. Vater dessen Photographie mit eigenhändiger Namens-
Unterschrift.
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Der Cäzilienverein hat sich also nicht getäuscht in der Annahme,
daß er am hl. Vater einen warmen Freund haben werde.

— d) Pro 1904 sieht unser kantonales Erziehungswesen folgende Ausla-
gen vor: 1. Beiträge an die 11 Sek.-Schulen Fr. 3950, (von 260 in Schwyz
bis 520 in Lachen, Knabenrealschule). 2. Taggelder und Reisen der Scl ulinspek-
toren Fr. 2000. 3. Taggelter für die Lehrerkonferenzen Fr. 700. 4. Beitrag an
die Lehrer-Alters-Kasse Fr. 2000. 5. Aus dem Reingewinn des Salzverkaufes
für Armen- und Schulwesen der Gemeinden Fr. 5000. 6. An das Lehrersemi-
uar Fr. 21100, wovon Fr. 12160 abzüglich sind für einbezahlte Kostgelder,
Ertrag der Oekonomie w. w. Bei diesen Auslagen spielt die Bundessubvention
keine Roste, sie ist apart. Es hat somit ter Kanton bei einem Iahresbudget
von Fr. 536 900 Ausgaben für das Erziehungswesen im Gesamtbetrage von
Fr. 23 390.

— o) Ein Ausschuß der konservativen Fraktion hat sich in Sachen der

Verteilung der Schulsubv.ntion lange besprochen. Man einigte sich nicht und
behielt sim die endgültige Stellungnahme für den Moment der Fraktionssitzung
der kantonsrötlichen Vertretung vor. Unterdessen ist auch der Entwurf des Re-
gicrungsrates bekannt geworden. (Siehe heutige Nummer.) Uns befriediget auch

dieser absolut nicht. Warten wir zu.

Pädagogische Nachrichten.
Zürich. Der Große Stadtrat beschloß die Schaffung von 24 neuen Lehr-

stellen für Primär- und Sekundärschule auf das Schuljahr 1904 bis 1905.
— Im laufenden Winterhalbjahre werden an den städtischen Schulen

118 Kurse im Handfertigkeit unterricht erteilt, davon allein 85 Kurse
in Kartonagearaeiten.

— Altstätten. Die Lehrer Oberrheintals behandelten „die Veranschau-
lichungsmittel für den Rechnungsunterricht in der Unterschule" (Lehrer Bergamin)
und „Eedächtnispflege auf der Volksschulstufe" (Reallehrer Hilpertshauser).

Uasel. Die „Freiwillige Schulsynode" behandelte den 24. „die r e ch t e

Religion und deren Bedeutung sür Leben und Wirken des Lehrers und der

Lehrerin". Hm! Anknüpfend an diese Mitteilung meint ein Korr. des radikalen
„Luzerner Tagblatt", indem er unser Schulwesen bespricht: „Es ist eine schöne

Sache um eine tüchtige Schulbildung, und die Basler Schulen dürfen sich in
dieser Hinsicht sehen lassen. Aber es wäre auch recht, wenn man sich gelegent-
lich einmal darüber aussprechen wollte, ob nicht da und dort nur zu viel ge-
fordert wird."

Kraukünden. Die Gemeinde Bonaduz verwendet ihr Treffnis der Bun-
dessubvention für Anschaffung von Anschauungsmitteln. Das ist anerkennenswert.

Aargan. Baden. Gemeinde- und Schulrat wühlten zum Zeichnungs-
lehrer an die hiesige Bezirksschule ^errn Eugen Märchy.

Hessin. Bellinzona. Die Großratskommission empfiehlt einstimmig
die Annahm: des Projektes des Staatsrates, eine Hülfskasse für Lehrer zu grün-
den, ev. zu erweitern — denn sie soll schon 70 000 Fr. betragen — mit der

ausdrücklichen Bedingung, daß die eidgenössische Sckulsubvention pro 1903 von
110 000 Fr. dieser Kasse zufalle. Wurde vom Großen Rate genehmigt.
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